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Koloniales.
Der Denkschrift über das Projekt einer Nyassa-Bcihn

von Herrn K. P e r r o t entnehmen wir folgende Erwäg¬
ungen:

Das zwischen dem indischen Qcean und den 3 großen
Binnenmeeren , dem Victoria -Nyansa - im Norden , dein
Tanganjikasee im Westen lind dem Nyassasee im Süden,
gelegene Deutsch-Ostafrika mit einem Flächeninhalt von
998,060 Quadratkilometer , fast von der Größe wie
Frankreich und Deutschland zusammengenommen , und
mit einer Bevölkerung von etwa 6 Millionen Seeleir
könnte bei feiner centralen Handelslage ein deutsches
Indien werden. Um es aber zu einem kaufkräftigen Ab¬
satzgebiet für ullsere Industrie , einer leistungsfähigen
Bezugsquelle von billigen Rohprodukten, und um die ge¬
sunden fruchtbaren Hochländer daselbst für deutsche Aus¬
wanderung aufnahmefähig zu machen, müßte der Bau
von Eisenbahnen ins Innere desselben sofort mit aller
Energie , ohne jeden Zeitverlust in Angriff genommen
werdm . Große Gefahr für die wirthschaftliche Ent¬
wickelung jenes Gebietes liegt im Verzüge . Denn unsere
sämmtlichen Nachbarn, England , Belgien (beziehungs-
weise der Congostaat ) und selbst Portugal haben mit
großen finanziellen Opfern , aber mit Erfolg Eisenbahnen
gebaut, welche das Innere von Afrika mit der Meeres-
kiffte verbinden, und ziehen thatsächlich den Handel von
Ostafrika auf ihre Gebiete herüber, sodaß der Werth der
Siüsfuhr von Deutsch-Ostafrika, der 1892 ca. 7 Millionen
Mark betrug, im Jahre 1899 auf 4 Millionen Mark ge¬
sunken ist. , .

Deshalb , weirn unsere ostafrikanische Kolonie nicht
weiter wirthschaftlich geschädigt, ja werthlos werden soll,
müssen wir sofort mit dem von uns vernachlässigten
Eisenbahnbau beginnen , und zwar unsere Meeresküste
ileich mit allen den drei großen Binnenseen verbinden,
die gleichsam die andere Küste unseres Gebiets bilden.
Dazu wären 3 große Bahnzüge nöthig:

1. Die llsambarabnhn von Tanga an den Victoria-
Nyansa (750 Kilometer ) ;

2 . Die Centralbahn von Dar -es-Salam an den Tan¬
ganjika (1500 Kilometer ) mit einer Abzweigung von
Tabara an den Victoria -Nyansa (280 Kilometer ) ;

3. Die Nyassabahn von Kilwa -Kisiwani nach Wied¬
hafen (670 Kilometer ), d. i . eine Gesammtlänge von
3200 Kilometern , die bei 1 Meter Spurbreite und durch¬
schnittlich 35,000 Mk. pro Kilometer 100 — 115 Million .'
Mark kosten würde.

Was ist nun dieser Aufgabe gegenüber von uns bis¬
her geleistet worden ? Ein sehr schwächlicher Anfang wird
mit dem Ausbau der Usambarabahn gemacht, und zwar
sind von dieser zunächst nur die 75 Kilometer von Tanga
bis Korngwe am Pangani geplant , aber noch nicht ganz
fertiggestellt . Sie soll die Abfuhr der reichen Kaffee-
Ernten der Usambara-Plantagen besorgen, müßte dazu
aber noch über Koragwe hinaus sortgeführt werden.

Von der Centralbahn soll zunächst nur eine Stich¬
bahn von Dar -es -Salam nach Mrogoro mit einer Zweig¬
bahn nach Bngamogo (290 Kilometer ) ansgeführt , und
dazu vom Reich eine Zinsgarantie für die Baukosten von
24 Millionen Mark erbeten werden. Die Budget -Kom¬
mission des Reichstags hat nun am 20 . d. den Garantie-
vertrag angenommen , wonach das für diesen Abschnitt
der Centralbahn anzulegende Kapital bis zur Höhe von
22 Millionen Mark mit 3 pCt. zu verzinsen ist, und die
erste Zinszahlung an die Antheilseigner am 1. Juli 1903
geschehen soll. Die bevorstehende Herbsttagung des
Reichstags lvird diesen Antrag hoffentlich znm Beschluß
erheben und die Herstellung eines Verkehrsweges ermög¬
lichen, der nach dem Nrtheil aller Sachverständiger eine
Lebensfrage für das Schutzgebiet ist. — Alle Zweifel an
der Rentabilität der Centralbahn werden dadurch nieder¬
geschlagen, daß unsere Nachbarn uns mit Bahnen um¬
geben, und daß diese sich bezahlt machen. Durch unsere
Saumseligkeit wird unsere Kolonie vom Congostaate, von
Portugiesisch- und Britisch-Ostafrika, die mit Eisenbahnen
versehen lverden, in kurzer Zeit überholt werden und
wirthschaftlich gegen diese Zurückbleiben. Deutschland ist
durchaus nicht in der Lage, nach einem bestimmten Plane
langsam und bedächtig von der Küste aus , wie es einige
Doktrinäre wollen , seinen Kolonialbesitz in Betrieb zu
bringen, sondern ist abhängig vom Wettbewerb auf diesem
lvie auf jedem anderen Gebiete ; es wird richtig thun,
immer den Vergleich zu ziehen zwischen seinen eigenen
und den Maßnahmen anderer Mächte und die Ergebnisse
zu verfolgen , welche jene und welche wir selbst erreichen.
Wenn wir nach Jahrzehnten so weit kommen, wie die
Nachbarn heute sind, werden sie uns nichts mehr aus-
znbeuten und zu entwickeln übrig gelassen haben. Aber
erst durch den Bau von Schienen - und anderen Verkehrs¬
wegen sind die Kolonieen unserer Nachbarländer er¬
schlossen worden, und hat sich der Handelsverkehr mit dem
Fortschreiten des Baues dieser Bahnen schnell gehoben.
Darum gilt es . ihrem Beispiele zu folgen , nicht an der
Küste haften zu bleiben, sondern gleich das weiteste Ziel
ins Auge zu fassen, den Bau der Bahnen durch das ganze

Gebiet, von der Meeresküste bis zu dm fruchtbaren, zum
Theil Gold - und andere Edelmetalle bergenden Ländern
der drei Seengebiete . Ist es schon beschämend für uns
Deutsche, stets nur auf den Spuren anderer thatkräf-
tigerer Nationen zu wandern , so zeigt es von einem noch
beschämmderen Mangel an Einsicht, die uns gegebene
Lehre nicht zu verstehen und ihrem Vorgehen nicht zu
folgen . Wir stecken ungezählte Millionen in Aktien
fremder Bahnen und verkennen den Werth dieser Lebens¬
adern auf eigenem Gebiete, wir vergessen, daß „das
Volkswohl nichts Anderes ist, als ein Korrelat des Ver¬
kehrs und mit dem Verkehr in gradem Verhältniß das
Anwachsen der Bedürfnisse steht und die Kaufkraft sich
erhöht". So lassen wir uns in Ostafrika von Staaten
zweiten Ranges , wie Belgien und Portugal , lahmlegm
und erkennen nicht, daß es unsere nationale Ehre und
unsere wirthschaftlichm Verhältnisse gebieterisch fordern,
daß wir dm Eisenbahnbau und die zweckmtsp rechende
Regelung der Verkehrsverhältnisse in Dmtsch-Ostafrika
im vollsten Umfange energisch und zielbewußt znm Heil
unseres Vaterlandes durchführen. Möge diese Einsicht
auch unserem Reichstage s. Z . nicht fehlen!

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  29 . Mai . ,

Die neue Bauordnung.
Der Entwurf der neuen Bauordnung , welcher gegenwärtig'

der Berathung und Beschlußfassung der beiheiligten Vcrwal-
tungsorgane unterliegt, ist auch der Stadtverordneten -Ver-
sammlung, allerdings erst auf deren ausdrücklichen Wunsch, zu,
Prüfung unterbreitet worden. Die zur Begutachtung des Ent¬
wurfs von diesem Kollegium eingesetzte Kommission hat siö^
dieser Aufgabe mit großer Gewiffenhaftigkeit unterzogen un»,
zur Erledigung derselben unter dem Vorsitz des Herrst
Dr . A l b er t i nicht weniger als IISitzungen abgehalten. S3&
der Abfassung des Entwurfs sind die betheiligten Personen, wst)
wir hören, im Wesentlichen von zwei Gesichtspunktengeleitet)
worden, die an sich zwar verschieden sind, aber doch auf das ein«
Ziel hinauslaufen, Wiesbaden gewissermaßen seinen vornehmen
Charakter als einer gesunden und angenehmen Kur - und'
Fremdenstadt nicht nur zu erhalten, sondern noch zu mehren.'
Aus diesem Grund will der Entwurf der Errichtung von Mieths-,
kasernen Vorbeugen und grundsätzlich nur Häuser mit vier be¬
wohnbaren Geschossen zulassen, und außerdem eine neue Zone
für weite offene Bebauung  schaffen. In letzterer Be¬
ziehung sollen den Autoren die Verhältnisse von Düsseldorf
vorgeschwrbthaben, wo diese weite Bauweise durchgeführt sei
und dieser Stadt den Ruf als Gartenstadt eingetragen habe.
Uns dünkt, als ob unsere Villenviertel so ausgedehnt seien, und
so viele geräumige und schöne Besitzungen aufwiesen, daß es
einer „zwangsweisen" Erweiterung derselben garnicht bedürfe;
und in Verbindung derselben mit unseren großen öffentliches
Anlagen auch so schon der Charakter Wiesbadens als Garten--)
stadt nicht zweifelhaft wäre. Der Kommission schien denn auch
der Entwurf hierin zu weit zu gehen und sie hat erhebliche Ein -)
schränkungen vorgeschlagen. Doch davon später; folgen wir denk
Gang der Berathung , wie sie in den: Kommissionsbericht

Feuilleton.
Aus Kunst und Febem

* Frankfurter Oper . Zwischen der Italienischen Oper
Marcella S e m b r i ch. welche soeben am Berliner Königlichen
Opernhaus« ein längeres Gastspiel absolvirt, und der Opern-
tntendanz ist soeben eine Vereinbarung zu Stande gekommen,
wonach das italienische Ensemble, das sich aus erstklassigen künst¬
lerischen Kräften zusammensetzt (Signora Marcella Sembrich,
Signora Lucca, Signori Arimondi, Vensaude, Constantino, de
Lära , Tavecchia rc., Dirigent : Signor Bevignani), am Freitag,
den 7. Juni , eine Aufführung von Rossinis „Jl Barbiere di
Sibiglia " und am Montag , den 11 Mai , eine solche von Doni-
zettis „Don Pasquale " veranstalten wird.

* Frankfurter Stadttheater . (Spielplan .)
Opernhaus.  Mittwoch , den 29. Mai : Geschlossen. Donners¬
tag. den 30.: „Margarethe ". Freitag , den 31.: Gastspiel des
Herrn Kammersängers Alois Burgstaller. In neuer Jnscenirung
und Einstudirung : „Die Meistersinger von Nürnberg". Walther
von Stolzing : Herr Alois Burgstaller. Samstag , den 1. Juni:
„Der Waffenschmied". Sonntag , den 2.: „Fidelio". —
Schauspielhaus.  Mittwoch , den 29. Mai : „Ueber unsere
Kraft ". Zweiter Theil. Donnerstag, den 30.: „Die rothe Robe".
Fteitag , den 31.: „Hütienbesttzer". Samstag , den 1. Juni : „Die
Zähmung der Widerspänstigen". Sonntag , den 2.: „Ueber
unsere Kraft ". Zweiter Theil. Montag , den 3.: „Rosenmontag".

* Ibsens Lebensgewohnheiten . Ein in Wien lebender
näherer Bekannter Ibsens theilt der „Reuen Freien Presse"
folgende interessante Daten über die Lebensgewohnheitendes
erkrankten Dichters mit : Vom Ende der siebziger bis Ende der
neunziger Jahre lebte Ibsen abwechselnd in Rom, Dresden und
München. Alle zwei Jahre veröffentlichteer ein Werk; hatte er
»InB abgeschlossen, so verwendete er ein halbes Jahr darauf , den
iStoff für eine neue Schöpfung zu suchen, den er dann vorerst
ja KM verarbetleteg aeicbriehesi, hat̂ , immer «st im zweiten-

Jahr . Im Sommer pflegte er nicht zu arbeiten, er ging dann
regelmäßig in eine Sommerfrische, am liebsten nach Gossensaß,
wo er mit Redwitz viel verkehrte. Ibsen hat wenig Bücher ge¬
lesen, dagegen sehr eifrig Zeitungen. „Vorführen" läßt er sich
nicht; als Paul Lindau ihn einmal einlud und zwischen den
Herzog von Ratibor und Rudolf Gneist setzte, sprach er drei
Stunden lang kein Wort. Wenn aber die Gesellschaft unbe¬
fangen und lustig und der Champagner gut war, konnte er aus¬
gelassen werden. Ibsen ist nach seinen Begriffen immer elegant,
er geht nur im geschloffenen Rock, mit weißer Binde und mit
Cylinder aus ; so haben ihn die Münchener Kunstjüngcr un¬
zählige Male gezeichnet, namentlich in seiner Ecke im Cafe
Maximilian.

* Der Streit um Mozarts Schädel . In der von
Hyrtl hinterlassenen Schädelsammlung befindet sich auch der
Schädel Mozarts . Der große Anatom hatte in seinem Testa¬
ment verfügt, daß der Schädel Mozarts seiner Vaterstadt Salz¬
burg übergeben werden solle. Diese Bestimmung konnte aber bis
jetzt nicht ausgeführt werden. Die Stadt Salzburg und das
dortigen Mozarteum erheben nämlich beide Ansprüche auf die
Reliquie. Hyrtl selbst erhielt den Schädel seinerzeit von seinem
Bruder Jacobus als Geschenk. Dieser rettete den Schädel, als
das Grab geöffnet wurde, in welchem Mozart beigesetzt worden
war. Der Todtengräber warf den Schädel achtlos bei Seite.
Es fehlte nicht viel und der Schädel wäre zertrümmert worden.

* Eine achtfache Schnelltelegraphie wird zur Zeit
zwischen Berlin und Hamburg versuchsweise ausgeführt. Ein
gleichzeitiges zweifaches Telegraphiren in beiden Richtungen auf
einem und demselben Draht geschieht bekanntlich feit einiger
Zeit zwischen Berlin und Paris mit Hülfe des Boudot'schen
Apparates. Auf diesem können gleichzeitig in jeder Richtung
je zlvei Telegramme gegeben werden. Der vor Kurzem ver¬
storbene berühmt« anrerikanisch« Physiker Henry A. Rowland hat
nun einen Apparat erfunden, der es ermöglicht, mit Hülfe eines
einzigen Drahtes gleichzeitig acht Telegramme auszutauschen,
und zwar vier in jeder Richtung. Der Apparat war bereit? auf
der Variier WMMelluna im doriaen Jatzit Ätz. sehen. M

Reichstelegraphenverwaltung hat eine Leitung zwischen Berlin
und Hamburg für die Versuche zur Verfügung gestellt. Der neue
Apparat hat gegen die bisherigen nach Hughues, Boudot rc.
den weiteren Vorzug, daß er die in Maschinenschrifthergestelltr
Niederschrift des ankommenden Telegramms nicht auf einent
endlosen Streifen , sondern zeilenweise abgesetzt schreibt. De,)
Arbeitsstrom des Apparates ist Wechselstrom, der von einch
Dynamomaschine erzeugt wird. Die Wellen des Wechselstroms,
werden in eigenthümlicherWeise unterbrochen, und so 45 ver¬
schiedene Kombinationen hergestellt. Von diesen werden 42 von
Rowland verwendet. Das Prinzip der gleichzeitigen Telegraphie
ist ähnlich dem bei Boudot. Die Zeit wird der Reihe nach auf
die einzelnen Apparat - verteilt . Eine achtfache Telegraphie
gilt übrigens keineswegs als das Ende der Leistungen. Matt
spricht bereits von einer 72-fachen Telegraphie. Da aber für
derartige Leistungen kein Bedürsmß vorliegt, so soll zunächst,
ein Apparat zur 24-fachcn Telegraphie konstruirt werden.

* Verschiedene Mittheilungc « . Saint - Saönst
neue Oper „Barbrren ", zu welcher Victorien Sardou das
Textbuch geschrieben hat, wird im Oktober zur Aufführung
kommen. Die Handlung spielt in dem kleinen Städtchen Drangt
in Südfrankreich, am Theater und vor den Thoren der Stadt,
während des Einfalls der Cimbern, ein Jahrhundert vor Christ;
Geburt.

Im L abo - Theater zu Breslau  kam es bei denk
Gastspiel von Wolzogens „Ueberbrettl" beim Vortrag der
Schattenpantomime „W e l t m a r s cha l l" in einem Theil des)
Publikums zu lärmenden Zischdemonstrationen. Viele verließest,
ostentativ das Theater. Es erhob sich ein 10 Minuten langes
Skandal ; schließlich behielten die Bcifallsspender die Oberhände

Das Herbarium des Naturhistorischen  Hoiß-
Museums in Wien  besteht gegenwärtig aus 1,000,000
Spannblättern , d. i. mit getrockneten Pflanzen belegten Bogen.
Hundert Jahre hat es gebraucht, bis diese in fünf großen Saletz

zweiten Stockwerks im Museumspalast Sm Ring unters
Mxachie MsensanWjung so stgr! wurden .
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(Referent : Herr Reichwein) wiedergegeben ist: Die Kommission
rrkennt an , daß der neue Entwurf mancherlei Härten und Zwei¬
deutigkeiten der bestehenden Bauordnung beseitigen wird,
andererseits aber auch, wie erwähnt , eine sehr starke Umwälzung
der Bebauungsfähigieit der Grundstücke, namentlich derjenigen
der LandhauLquartiere , hervorruft . Die Kommission schlägt
u . A . folgende Aenderungen vor : § 2. Antrag auf Vauerlaub-
riiß . Während der Entwurf die Anfertigung der Pläne durch
den Kreislandmesser vorschreibt, möchte die Kommission
auch hierfür vereidigte Landmesser zulaffen. Während der Ent¬
wurf bei der Höhenbestimmung der Gebäude die Straßenbreite
von Straßenbreite , von Bauflucht zu Bauflucht gemessen haben
will , empfiehlt die Kommission an deren Stelle die Straßen¬
flucht zu setzen. Die Seitenflügel der Vorderhäuser dürfen die
zulässige Höh« deZ Vorderhauses bis zu einer Tiefe von 23
Meter von der Baufluchtlinie und , sagt der Entwurf , 9 Meter
von der Hinterfront an gemessen erhalten . Diesen letzteren Satz
möchte die Konimission gestrichen haben, da er zu großen Zwei¬
deutigkeiten führen könne. Der § 14 schreibt vor, daß kein
Gebäud «, unbeschadet der zugelaffenen Höhe, mehr als vier be¬
wohnbare Geschosse erhalten darf und diese Anzahl nur danri
zulässig sein soll, wenn das Gebäude an einer Straße errichtet
wird , die mindestens 17 Meter breit ist. Die Kommission
schlägt vor , dafür zu setzen, „die eine Gebäudehöhe von 17
Metern zuläßt ." Sie hält es für erforderlich, daß für Straßen,
die nach der . alten Bauordnung im Wesentlichen ausgebaut
sind , bei der Schließung vorhandener Lücken eine Erleichterung
eintriti , resp . Dispens gewährt wird . Bewohnbare Kellerge¬
schosse und Zwischengeschosse, wenn sie zum längeren Aufenthalt
von Menschen angelegt oder eingerichtet werden können, werden
mitgerrchnet . Der Entwurf will außer Schlafräumen für Dienst¬
boten Küchen in den Dachgeschossennur für Gasthöfe zulaffen.
Die Kommission beantragt , diese Ausnahme zu streichen, Küchen
also allgemein zuzulassen . Sie beantragt , den § 14, 3. Absatz,
so zu fassen , daß in jedem Haus , außer den als bewohnbar
zugelaffenen Geschossen, mit Souterrain oder Dachstock, eine
Wohnung von LGelaffen als selbständige Wohnung für einen
Hausmeister rc. gestattet wird . Zwischengeschosse, deren lichte
Höhe nicht über 2,80 Meter beträgt , die in unmittelbarer Ver¬
bindung mit den im Erdgeschoß liegenden Geschäftsräumen
stehen , für Lagerungszwecke vorgeschen und als Büreauräume
dauernd benutzt werden , sind gestattet und werden nicht als be¬
sonderes Geschoß gerechnet. Nach § 20 des Entwurfs sollen
Oeffnungen für Schaufenster und dergl., auch Ivenn sie mittels
eisernen Stützen getheilt werden, nicht über 6 Meter weit sein.
Die Kommission schlägt vor, dafür 8 Meter zu setzen, da solche
Entfernungen in anderen Städten , z. B . Frankfurt , zulässig
sind . Andere Konstruktionen sollen ebenfalls zulässig sein, falls
der statische Nachweis erbracht wird . Die Bestimmung der
Brandmauern schlägt die Kommission vor , so zu fassen : „Ge¬
meinsame Brandmauern sind nur da zulässig , wo dieselben
bereits durch Ueberrinkommen der Nachbarn ausgeführt sind,
bei allen anderen Neubauten sind stets selbständige sogen, halbe
Brandmauern vorzufehen ." Nach dem Entwurf müssen balken-
tragende Wände aus Eisen oder Stein in Entfernungen von
höchstens 8 Meter durch kräftige Steinpfeiler unterbrochen
werden . Die Kommission schlägt folgende Fassung vor : Balken-
tragende Wände k.  müssen in Entfernungen von 10 Meter
(anstatt 8 Meter ) durch kräftige Steinpfeiler , oder auf 8 Meter
durch Eisenpfeiler , welche gehörig isolirt find, unterbrochen
werden . Bezüglich der Anwendung der Vorschriften auf bereits
bestehende Gebäude sagt der Entwurf : „Ausgenommen werden
hierbei die baulichen Ausführungen , welche vor dem 2. Februar
1888 stattgefunden haben ." Die Kommission empfiehlt zuzu-
fügen : „oder bereits vor diesem Termin baupolizeilich genehmigt
waren ". Für die Treppen  bestimmt der Entwurf , daß die¬
selben , einschließlich der Podeste, vom Keller bis zum Dach¬
geschoß in Stein , Eisenkonstruktion , wobei Eichrnholzüelag ge¬
stattet ist, oder in Eichenholz hergestellt werden. Bei eisernen
Treppen sind die Konstruktionstheile aus undurchbrochenem
Schmiedeeisen herzustellem Die Verwendung von Granit für
freitragende Treppen ist verboten. Die Kommisfwu schlägt vor,
hinter Stein „Kunststein " und hinter Konstruktionstheile „aus¬
genommen die Wangen " einzufügen . Die Unteranficht hölzerner
Treppen muß mit Kalkmörtel verputzt werden. Die Kommission
schlägt vor , anstatt „Kalkmörtel verputzt" zu sagen „feuer¬
beständigen Mörtelfchicht isolirt ". Zu einem Streit , wie in
Frankfurt , wird es darüber hier nicht kommen, denn hier hat
diese Bestimmung keine rückwirkende Kraft , sie bezieht sich nur
auf zukünftige Neubauten und nicht auf bestellende Gebäude,
wie dort . Als nicht bebaut werden u. A. gerechnet: Offene
Balkone von nicht über einem Meter Ausladung und einer Länge
von nicht über 5 Meter , keinesfalls aber über s/Z der betr . Gc-
bäudefrontlänge . Die Kommission schlägt folgende Fassung
vor : „Offene Valkone  von nicht über 1,20 Meter Aus¬
ladung und einer Gesammtlänge von nicht über 5 Meter , für
jede Etage , keinesfalls aber über % der betr . Gebäudefront-
länge . Falls die Balkons in den verschiedenen Etagen nicht
übereinander liegen, sind sie zur Hälfte als überbaute Gebäude-
flache zu betrachten ". Die Bestimmung , daß Höfe  bis zu
100 Quadratmeter mit Remisen , Werkstätten und dergleichen
verbaut werden können, soll nach dem Vorschläge der Kom¬
mission auch dann Platz greifen , wenn zwei Nachbarn die nach
§ 12 härgeschene Vereinbarung wegen Zusammenlegen ihrer
Höfe treffen und zwar so, daß jedem der auf ihn entfallende
Thcsil nach dem Berhältniß zur Größe seines Grundstücks in
Anrechnung kommt . Alle zum längeren Aufenthalt von Menschen
bestimmte Räume (Wohnräume)  müssen wenigstens drei
Meter lichte Höhe  erhalten . Schlafräumc für Dienst¬
boten müssen , so schlägt die Kommission vor , stehende Dachfenster
erhalten . Die neue Bauordnung findet im Allgemeinen auf die
geschloffene Bebauung , und mit besonders angegebener Be¬
schränkung , auch auf die Gebietstheile : II , Gruppen -Bebauung,
III , enge, offene Bebauung , IV , mittlere , offene Bebauung,
und V , weite , offene Bebauung , Anwendung . In Gebiets-
theil II darf nach dem Entwurf nur die Hälfte der Grund¬
stücksfläche bebaut werden. Abstände von der Nachbargrenze
sind nicht zu halten . In den unter III umschriebenen Ge-
bietstheilen (enge offene Bebauung)  darf nur y 3, in
den unter IV umschriebenenGebieistheilen (mittlere offene
Bebauung nur Vi, und in den unter V (weite offene
Bebauung ) umschriebenen nur % der Grundstücksfläche be¬
baut werden.  Die Berechnung erfolgt ohne Abzug des Vor¬
gartens . Das Grundstück muß so groß sein, daß auf einen
Quadratmeter bei III höchstens 3,6 Kubikmeter , bei IV und
Y  höchstens 3 Kubikmeter umbauten Raumes entfallen . In
den Gebietsteilen IH , IV und V darf nicht in geschloffener
Flucht gebaut werden . Die größte Frontausdehnung des zu
errichtenden Gebäudes darf in den Gebietsteilen III und IV

daS Maß von 30 Meter nicht überschreiten . Die entsprechende
Tiefe darf in beiden Fällen höchstens 20 Meter betragen . Größere
LängM über 30 Meter und Tiefen über 20 Meter sind zulässig,
w«nn der Eigenthümer die Bestimmungen der Klasse V erfüllt.
Gebäude müssen in dem Gebietstheile III mindestens 4 Meter
von der Nachbargrenze entfernt  bleiben , wenn nur
zwei Geschosse außer dem Dach - und Kellergeschoß errichtet
werden sollen . Bei drei Geschossen muß die Entfernung
mindestens 6,60 Meter , betragen . In dem unter IV und V
umschriebenen Gebiet muß diese Entfernung mindestens 6 Meter
bei zwei , und mindestens 10 Meter bei drei Geschossenbetragen.
Für die unter II umschriebenen Gebietstheile (die fünf Gebiets-
thcile sind in verschiedenen Farben auf dem Stadtplan einge¬
tragen , dessen Einsichtnahme uns jedoch noch nicht möglich war)
ist die Berechnung nach § 32 (Höfe) des Entwurfs , nach Ansicht
der Kornnüssion , nicht durchführbar , es dürften daher für die
Gruppenbebauung  nach dieser Richtung besondere Be¬
stimmungen zu treffen sein . Eckgrundstücke müßten auch hier¬
bei bezüglich der Hofflächen Vergünstigungen erhalten . Die
Kommission erkennt die Schaffung der Zone V (weite
offene Bebauung)  als wllnschenswerth an , jedoch nur
an den Stellen , wo auch ein öffentliches Interesse vorliegt,
namentlich in der offenen Bauweise im Anschluß an öffent¬
liche Anlagen , z. B . längs des Nerothals , Dambachthals , Kur¬
anlagen , im Aukamm , Lanzstraße und an den Höhen, wo es
gilt , besonders schöne Aussichtspunkte dauernd zu erhalten , wie
an einzelnen Stellen im Hainer , Bierstadter Höhe, König¬
stuhl und Schöne Aussicht . In den Gebietstheilen III soll
das Maß von 30 auf 20 Meter nicht überschritteu
werden . Größere Ausdehnungen sollen zulässig sein,
wenn der Eigenthümer alsdann nur Vs des Grund¬
stücks verbaut . Bei bereits bebauten Grundstücken sollen nach
übereinstimmendem Beschluß der Polizeibehörde und Magistrat
Erleichterungen in der Weise gewährt werden, daß in Fällen,
in welchen der zulässige umbaute Raum nicht voll ausgenutzt
ist , Auf -, An - und Umbauten bis zu dem zulässigen umbauten
Raum von 3,6 , resp . 3,00 Kubikmeter gestattet werden können,
selbst Ivenn die nach der zu Recht bestehenden Bauordnung
geforderten Grenzabstände nicht vorhanden sind. Nebengebäude
müssen wenigstens -15 Meter hinter der Straßenfluchtlinie (nicht
Baufluchtlinie , wie der Entwurf will ) Zurückbleiben. Sie dürfen,
sofern sie nicht mehr als zwei Geschosse erhalten , unmittelbar
auf die Grenze gestellt werden , oder sie müssen von der Nachbar¬
grenze so weit entfernt bleiben , daß der Lichtwinkel von 45 Grau
gewahrt wird (4 , resp . 6 Meter wird als zu weit gehend be¬
zeichnet) . Hak der Nachbar bereits auf die Grenze gebaut , so
soll der Gesuchsteller von der Einwilligung des Nachbars ent¬
bunden sein , sofern derselbe das Gebäude nicht niederlegt . Die
Grenzen bebauter Grundstücke müssen mit Einfriedigungen ab¬
geschlossen werden . Ebenso sollen unbebaute Grundstücke und
Bauplätze , welche an öffentlichen Straßen und Plätzen belegen
und dem landwirthschaftlichcn Verkehr entzogen sind, mit
passenden Einfriedigungen von mindestens 1,50 Meter Höhe ver¬
sehen werden . Mehreren Eingaben gegenüber sah sich die Kom¬
mission nicht in der Lage , dazu Stellung zu nehmen, sie ver-
Iveist vielmehr auf ihre Vorschläge und die Ausnahmebestim-
mungen , oder sie hält sich, wie der Eingabe des Herrn H. Hart¬
mann und Genossen gegenüber , nicht für berechtigt, . direkt
Stellung zu nehmen , sie überläßt es dem Magistrat bei Fest¬
stellung der Fluchtlinien - und Bebauungspläne der Stadt-
verordneten -Versammlung entsprechendeVorschläge zu machen, o.

— Persorral -N -rchrichten . Aus Potsdam,  28 . Mai,
wird depefchirt : Der Kaiser  empfing heute Mittag im Neuen
Palais den Intendanten v. Hülsen  aus Wiesbaden.

— Eisenbahn Mainz -Wiesbaden . Aus angeblich
sicherer Quelle wird gemeldet , daß die Pläne für die Bahn¬
linie Mainz - Wiesbaden  vollständig fertig sind und be¬
reits die Genehmigung des Ministeriums in Berlin , wie auch des
Eifenbahndecernats in Darmstadt erhalten haben . Die Aus¬
arbeitung der Pläne sei bereits derart in den Einzelheiten voll¬
endet , daß die Submisstonsausschreibung für die Ueberbrückung
des Rheines bei den geeigneten Firmen schon in den aller¬
nächsten Tagen erfolgen werde . Voraussichtlich soll die Ueber¬
brückung des Rheines über die Petersaue erfolgen und würde
demnach das neue Projekt von dem ersten nicht viel abweichen
beziehungsweise der nothwendige Zufuhrdamm zur Ueber¬
brückung nur Ivenig stromabwärts gelegt werden. — In Er¬
gänzung und theilweiser Berichtigung vorstehender Mittheilung
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Pläne für die neue
Bahnlinie nur insoweit unabänderlich feststehen, als sie die
Ueberbrückung des Rheines betreffen , während die beiderseitigen
Zufuhrstrecken zu der Brücke wohl in den Plänen auch voll¬
ständig ausgearbeitet sind , aber sich an denselben immer noch
Aenderungen vornehmen lassen. Das Offenlegen der letzteren
Pläne erfolgt in aller Kürze , und zwar mit Ausnahme für die
ganze Linie , soweit sie hessisches Gebiet berührt . Die Aus¬
führung der Rheinllberbrückung dürfte aller Wahrscheinlichkeit
nach der Brückenbau -Aktiengesellschaft Gustavsburg , früher
Nürnberg übertragen werden , welche bereits die Vorarbeiten ge¬
macht hat und mit Rücksicht auf ihr - nahe Lage auch leicht die
Konkurrenz anderer Brückenbaufirmen bestehen dürfte.

o . An Ausschreitungen hat es während der Feiertage
natürlich auch nicht gefehlt , und in den meisten Fällen ist der
Teufel Alkohol an dem Unheil schuld gewesen. Ein Schuh¬
macher von hier hat sich in seiner Betrunkenheit auf der Eisen¬
bahn einem Schaffner widersetzt , und ist, entweder im Hand¬
gemenge mit diesem oder infolge seiner Betrunkenheit , von der
Plattform eines Wagens der Schwalbacher Bahn gestürzt , wo¬
bei er sich mehrere Zähne ausfiel , den Oberkiefer auch sonst be¬
schädigte und eine Verletzung am Hinterkopfe davontrug . Er
wurde in das städtisch - Krankenhaus verbracht. — Daselbst ließ
sich am ersten Feiertag gegen Abend aucĥ ein 28 -jähriger Kauf¬
mann , Moritz G ., verbinden , dem der «Stiefvater seiner Aus-
erwählten in der Taunusstraße einige Löcher in den Kopf ge¬
schlagen hatte . — Auf dem Römerberg wurde der 20 Jahre alte
Adolf Kirsch von hier , wie er sagt , Abends von einem Unbe¬
kannten überfallen und in den Rücken, sowie in den Kopf ge¬
stochen. Auch dieser Verletzte wurde in das städtische Kranken¬
haus ausgenommen . — Endlich ließ sich daselbst noch ein 24
Jahre alter Gärtnergehülfe verbinden , der einen Soldat zu
häufeln versuchte, dabei aber an den Unrechten kam und schließ¬
lich mit blutendem Kopfe abziehen mußte.

— Der HrmdeLandwurm , dessen Gefährlichkeit ja
außer jedem Zweifel steht, ist verbreiteter , als man im All¬
gemeinen vermuthet . Höchst interessant sind klinische Unter¬
suchungen darüber , wie sie in „Zwanglose Blätter über Hunde¬
pflege " veröffentlicht sind. Von 100 Jagdhunden sind durch¬
schnittlich 53 mit Bandwurm behaftet , von 100. Fleischerhunden

sogar 67 , von 100 Hofhunden 41 , von 100 Zughunden 78 , von
100 Schäferhunden 67 , darunter 7 mit demjenigen Bandwurm,
welcher bei Schafen die gefährliche Drehkrankheit verursacht,
und endlich von 100 Luxushunden nicht weniger als 70 , da¬
runter 36 mit dem gefährlichen Blasenwurm , welcher bei zu¬
fälliger Uebertragung aus Menschen den Tod dieser Unglück¬
lichen fast ausnahmslos herbeiführt . Spulwürmer beherbergt
fast die Hälfte aller Luxushunde . Die Beseitigung dieser
Dormschmavtzer geschieht jetzt ausschließlich mit dem Pulver
frischer ostindischer Arekanüfle , welches in jeder Apotheke zu
haben ist.

— Wie das Salz geivomre » wird , veranschaulicht eine
neue Serie „Liebig -Bilder " , wie man vielfach die kleinen bunten
Karten nennt , die die LiebigS Fleifch -Exirakt -Compagnie an ihre
Kundschaft vertheilt : Die Salzpfannen am Mittelmeere , die
Gradirhäuser in Käsen , das Krystallisiren der Soole und die
Darre in Lüneburg , die große Höhlenwölbung Wieliczkas und
die Soolqnelle Nauheims . . werden farbenreich vorgeführt.

* Aus der Umgebung . Dem Polizeidirektor Dr . jur.
Stemmeister in Cassel,  früher in Höchst a. M >, ist der Cha¬
rakter als Polizeipräsident verliehen wordem — In Eltville
verschied plötzlich Herr Bildhauer Josef Leonhard . Im ganzen
Nheingau und weit über die Grenzen unseres engeren Vater¬
landes hinaus hatte man die künstlerische Thätigkeit des Heim¬
gegangenen Meisters schätzen gelernt . — Der gesammte Betrieb
der Restauration des Hauptbahnhofs in Frankfurt  a M.
ist Herrn Hugo Quattelbaum und dessen Schwager , Herrn
Restaurateur Over aus Köln , vom 1. Juli ab übertragen wor¬
den. — In Niedcrlahnstein  wurde ein Wirth verhaftet,
der einen etwas angetrunkenen Gast so unglücklich aus dem Lokal
beförderte , daß letzterer in Lebensgefahr schwebt. — Am Mitt¬
woch und Donnerstag wurden in den Weinbergslagen „Ram-
stein" und „Wilgert " bei R ü d e s h e i m ca. 13,000 Heuwurm¬
motten mit den Klebfächern gefangen . — Am Mittwoch hat der
„Pferdezucht -Verein " seine neue , auf der Rettbergsaue bei
Biebrich  gelegene Fohlenweide eröffnet . Vierzig Fohlen
wurden an der Landungsbrücke bei Biebrich verladen und nach
der Aue befördert . — In Wallmerod  hat sich ein Schützen¬
verein gebildet . — Am 30 . Juni feiert der „Männergesang-
Verein " in Hachenburg  fein 25 -jährigrs Bestehen. Mit
dieser Feier ist ein Gesangwettstreit verbunden . — Die König !.
Regierung hat den Lehrer Josef Reichwein in Z e i l s h e i m
vom 1. Juli d. I . ab zum Hauptlehrer an der dortigen drei-
klassigcn Volksschule ernannt.

Aus Kadern und Sommerfrisch nu
[ ] Ems , 27 . Mai . Seit gestern Morgen ist die eigent¬

liche Kesselbrunnen - Trinkstelle  in der Brunnen¬
halle für diese Saison in Gebrauch genommen worben , nachdem
endlich die Neufassung der Quelle , Verlegung der Trinkstelle rc.
vollendet sind. War man hier , namentlich in den Kreisen der
Badegäste , oft recht ungeduldig über die Verzögerung der Aus¬
führung , so ist man jetzt umso freudiger überrascht über die er¬
zielten Resultate . Schon der Zutritt zum Brunnen ist jetzt ein
ganz anderer . Während sich bisher die Gäste spalierbildenv
in zwei Kolonnen ani Brunnen vorbei begeben mußten , ist jetzt
der Zutritt von allen Seiten her frei , denn die Trinkstelle ist
in die Mitte der Halle verlegt und rings von einer mit Balustrade
versehenen marmornen Einfassung umgeben worden . Mehrere
Stufen führen innerhalb dieser Einfassung hinab zur Quelle,
die man unter einer großen Glasglocke ihre Sprudel auftreiben
sieht. Was aber noch mehr in Betracht zu ziehen ist, ist dies,
daß durch die Neufassung der Quellen das Ergebnis ; derselben
auf 66 Liter pro Minute gestiegen ist. Man kdnnte während
der von dem Züricher JngenicurScherer geleiteten sehr schwierigen
Arbeiten , wobei man das ftüher gefürchtete Experiment machte,
und wohl 4 bis 5 Meter unter der Sohle des Bodens eindrang,
sehen, wie überall an den bloßgedeckten Felsen warme Quellen
hervorsprudelten , die für den Brunnen verloren gingen , indem
sie sich im Geröll verloren . Jetzt sind alle diese Quellen , mau
sprach von über 400 , durch Anwendung von mächtigen Thon¬
schichten gesammelt und der Hauptquelle zugeleitet worden , wo¬
durch sogar die Temperatur um mehrere Grad , mindestens fünf
Grad , erhöht worden sein soll . Boden und Decke der Halle
sind nur provisorisch hergerichtet und werden im Spätherbst eine
angemessene Ausstattung erhalten . Alsdann wird man auch
Kränchen - und Fürstenbrunnen , die bekanntlich dicht neben¬
einander liegen , in derselben Weise neu fassen . Die auf dem
Terrain des ehemaligen Hospitalbades aufgefundenen neuen
warmen Quellen sind auch bereits nutzbar gemacht worden . Der
dort errichtete Neubau ist eben bis zur ersten Etage gewachsen.

Vermischtes.
* lieber einen Kampf in den Lüsten wird aus

Laugendorf  a . Elbe (Kreis Dannenberg ) Folgendes be¬
richtet : Ein Fischreiher hatte von den Brassen (oder Bleien ),
die jetzt laichen und sich deshalb in größeren Schaaren auf den
noch niedrig überschwemmten Wiesen tummeln , ein stattliches
Thier gefangen und war dabei , ihn sich wohlschmecken zu lassen.
Er sollte sich seines Raubes aber nicht lange freuen , denn ein
Storch gesellte sich zu ihm und machte Miene , ihm bei der
Mahlzeit zu helfen . Der Fischreiher war über diese Dreistig¬
keit ungehalten und gab durch eine Bewegung seines Schnabels
dem ungebetenen Gast zu verstehen , daß er überflüssig sei. Der
Storch verstand den Wink mit dem Schnabel falsch, und bald
entbrannte ein heißer Kampf , dessen Schauplatz bald von der
Erde in die Lüfte verlegt wurde . Mit den Flügeln schlagend
sank der Fischreiher schließlich zur Erde nieder , wo er, da ein
Schnabelhicb seines Gegners ihm ins Auge gedrungen war , ver¬
endete. Als der Storch , der auch übel am Gefieder zugerichtet
worden war , sich des leckeren Brassen bemächtigen wollte , war
dieser bereits von einem anderen Adebar erwischt und verspeist
worden . ^ „

* Der Graf als Serpentintänzer,n . Ans New-
Uork  schreibt man unter dem 11 . Mai : Der Earl of Aar-
mouth erschien heute in einem Schadenersatzprozesse , den er gegen
ein hiesiges Morgenblatt eingeleitet hat — er verlangt wegen
„gekränkter Ehre " 100,000 Mk. Entschädigung — , in der Su-
preme Court auf dem Zeugenstande , spielte dort aber eine Rolle,
die weder für ihn , noch für den englischen Adel sehr schmeichel¬
haft ist. Der Herr Graf ist einer jener Glücksritter , die sich vom
europäischen Boden nach dem amerikanischen verpflanzen , hier
der Jagd nach den Goldfffchen huldigen und dann mit den an¬
geheirateten Millionen di - wurmstichigen Bermögensverhält-
nisse jenseits des Oceans auffrischen und in Saus und Braus
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btt gewohnten Pfade weiter wandeln. Daß es dem Earl of
Darmouth bisher nicht gelungen ist, eine schwerreiche Tochter
Onkel SamS heimzufuhren, ist ficherlich nicht seine Schuld; um
fo mchr Hai er cs jedoch verstanden, sich in toeiteren Kreisen in
einer für Manchen sehr kostspieligen Weife bekannt zu machen,
wie die nachfolgende Blumenlese auZ seinem Verhör beweist:
Auf dem Zeugenstand« gab der Herr Graf zu, daß er vom Herrn
Papa einen jährlichen Zuschuß von 6000 Mk. erhalte. Ebenso,
daß er in Australien als Schauspieler aufgetreten sei, aber da-
tnalS kein« Bezahlung erhalten habe. „Dabei sind Sie auch als
Tänzerin ausgetreten?" fragte der Richter, und der Graf mußte
die Frage bejahen; er fügte jedoch zu seiner Entschuldigung hin¬
zu, daß er nicht in kurzen Tänzerinnenröckchen, sondern nur als
eine Art Serpentintänzerin ausgetreten sei. Der Graf beschrieb
dann sein Tänzerinnengetvand zum großen Gaudium der Zu¬
hörer, und wie er das lange Kleid mit zwei Stöcken manipulirte.
Er giebt auch zu, sich auf dem Programm „Die schöne Rosa"
genannt zu haben. Nach den Vereinigten Staaten sei er nicht
als Schauspieler gekommen, sondern um Freunde in Newport
zu besuchen. Er mußte aber weiter zugeben, daß er in Newport
mehrere Male mit dem Gerichtsvollzieher Bekanntschaft machte,
und daß er „verschiedentlich" Sachen verpfändet habe. Man
habe ihm ein Piano fortgenommen, da er die Monatsmiethe
nicht bezahlte, außerdem warteten bei einem Leihstallbesitzer und
in mehreren Hotels unbezahlte Rechnungen auf ihn. Im wei¬
teren Verhör gab der Earl an, daß er den jetzigen König von
England zu seinen Freunden zähle und er noch heute Zutritt
zu den höchste» englischen Adelsfamilien habe. Sein Vater, der
Marquis von Hartford, fitze als Haupt der Familie im Hause
der LordS. . Zuletzt erzählte„die schöne Rosa" noch, daß sie oder
er in Amerika nach der Millionärstochter Sylvia Green geangelt
fy&t,  und daß er als professioneller Schauspieler von den
Theaterdirektoren Frohman und Proctor mit 1000 bezw. 2000
Mark per Woche bezahlt worden sei. In nächster Woche wird
daS erbauliche Verhör fortgesetzt werden.

OerichtssaM.
Blinder im Verdacht des Diebstahls . 'Aus

Ek-awkfurt a. M. berichtet die „Kleine Presse": Von seiner
Tochter und dem Schwiegersohn sorgsam geführt, betritt ein
/68°jährigcr Mann den Gerichtssaal. Er ist blind und schwer¬
hörig, weshalb ihm ein Stuhl vor dem Richtertisch hingestellt
wird. Der alte, bisher völlig unbescholtene Mann soll sich wegen
— Einbrnchsdiebstahls verantworten. Er heißt Heinrich Ludwig
Reichenthal und wohnt in Vilbel. Ende November war die
Hütte des Schäfers von Berkersheim Nachts aufgebrochen
und daraus das Deckbett und ein Säckchen mit Aepfel gestohlen
worden. Am anderen Tag fand ein Bauer, der den Schäfer
in Kost hatte, auf dem Feld, nahe der Dilbeler Gemarkung,
das Säckchen mit Aepfel mit Kartoffelstroh zugedeckt, und
kurz darauf sah mau den alten Reichenthal, von seiner Tochter
/geleitet, auf die Stelle zugehen und das Säckchen aufheben. Auf
me Frage, was er da mache, antwortete er: „Das tragen wir
ilmf die Bürgermeisterei, das andere haben wir schon hinge¬
trogen". Es ergab sich dann, daß er auch das vermißte Deck-
Sttt zu Hause hatte, und dadurch ist er in den Verdacht ge-

kominen, die Schäferhütte erbrochen zu haben. Er sah damals
noch etwas besser als jetzt und ging jeden Tag aufs Feld, um
Kartoffeln zu lesen. Bei dieser Gelegenheit hat er nun, wir
er erzählt, bas Deckbett und das Säckchen gefunden, das erstere
gleich mitgenommen und das Säckchen dann mit seiner Tochter
geholt, um es auf der Bürgermeisterei abzuliefern. Diese Er¬
zählung trägt so sehr den Stempel der Wahrheit, daß nach
Vernehmung von vier Zeugen der Staatsanwalt selbst di«
Freisprechung beantragt und der Gerichtshof, ohne sich zur Be-
rathung zurückzuziehen, dementsprechend erkennt.

Kleine Chronik.
Im Frankfurter Hypodrom  wird Mitte Juni

unter der Direktion Ben Tibers aus Wien ein großes VariotL
eröffnet.

Die Schwebebahn Vohwinkel - Sonnborn-
Elberfeld  wurde am Freitag dem Verkehr übergeben. Mit
der Eröffnung war eine große Feier verbunden, an der zahl¬
reiche Vertreter der technischen Hochschulen Theil nahmen.
Gleichzeitig wurde, der „Volks-Ztg." zufolge, ein für Berlin
ausgearbeitetes Projekt — Bau einer Schwebebahn über der
Hochbahn— erläutert und die Anlage einer elektrischen Schnell¬
bahn Berlin-Hamburg besprochen. Der seit März im Betrieb
stehende Theil der Schwebebahn hat sich bestens bewährt. Un¬
fälle oder Störungen sind nicht vorgekommen.

Aus Hamburg  wird berichtet: Es ist jetzt gelungen,
die drahtlose telegraphische Verbindung  zwi¬
schen Cuxhaven und Helgoland  endgültig zu sichern.
Dies bedeutet einen großen Erfolg der Versuche mit der draht¬
losen Telegraphie, da die Luftlinie der neuen Verbindung nicht
weniger als 65 Kilometer lang ist.

Unter dem Verdachte, den abhanden gekommenen Gold¬
barren  auf dem Dampfer „Kaiser Mlhelm der Große" selbst
g estoh l en zu haben, wurde der Finder, der Steward Wägers,
dem der Norddeutsche Lloyd bereits die 3000 Mk.-Prämie aus-
bezahlt hatte, verhaftet.

Aus Bielefeld  wird der „Köln. Ztg." unterm 22. d. M.
berichtet: Von morgen an hört Bielefeld auf, die einzige
Stadt von 63,000 Einwohnern zu sein, die bei solcher Größe
bis heute keine Droschken  hatte. Wer nach dem Bahnhof
wollte und nicht an der vor einem halben Jahre eröffneten ersten
Linie der elektrischen Bahn wohnte, mußte sich beim Hauderer
einen Wagen bestellen und dafür 3 Mk. nebst 50 Pf. Trinkgeld
zahlen. Von nun an werden zehn Taxameterdroschkcn diese
Fahrt für 50 oder 60 Pf. leisten. Um einen Unternehmer zu
bekommen, zahlt die Stadt im ersten Jahr 5000 Mk., im zweiten
Jahr 2600 Mk. Beihülfe.

Im „Flensburger Sternberg - Prozeß"  ver-
urtheilte dieStrafkammer den Hauptzollamtsassistenten, Rcserve-
leutnaut v. Gliesczynski, wegen fortgesetzter Sittenverbrechen
gegen Mädchen unter 14 Jahren zu zwei Jahren Gefäugniß. Die
Mitangeklagten, Händler Brodersen und Kutscher Hilscher, er¬
hielten wegen des gleichen Verbrechens1% und 1 Jahr Ge-
fängniß.

Auch in Oberitalien (Turin und Cuneo) wurde am
Samstag Morgen ein starkes Erdbeben  verspürt.

Eine grausige That  vollbrachte in B eu then  dd
Ziegeleiarbeiterin Pauline Jmach. Si« warf ihren neugeborene,
Knaben lebend in einen Kochofen,  wo das Kind
verbrannte.  Di « Thäterin wurde verhaftet.

Jp W i en hatte sich in einem Laden die Inhaberin, eine
Frau von 45 Jahren, mit ihrem Geliebten durch Leuchtgas
vergiftet.  Nach 18 Tagen erst wurden die Leichen, auf
der Erde liegend, entdeckt.

Bei E ss egg fiel von einem Frachtschiffe ein Kind  in
die Drau und ertrank.  Die Leiche fand ein Fischer, weigerte
sich aber, sie ohne Belohnung den Eltern herauszugeben; der
U lfm ensch hält jetzt die Leiche, an einem Strick angebunden,
am Drauufcr im Wasser als Pfand für den geforderten Finder¬
lohn verborgen.

Bei Fiume  wollte sich der irrsinnig gewordene serbische
Bauernführer Taisics von einem Felsen ins Meer, stürzen. Er
wurde jedoch an seinem Vorhaben gehindert und dann nach Ser¬
bien geschasst.

In dem Gebiete der Großen kanadischen Seen hat Samstag
24 Stunden lang ein Sturm gewüthet, wie er seit 15 Jahren
nicht vorgekommen ist; eine Anzahl Schiffe ist gesunken, ge¬
strandet oder stark beschädigt. Die Verluste an Menschenleben
und sonstige Unglücksfälle find noch nicht zu übersehen, da nur
Berichte aus den Häfen und ihrer unmittelbaren Nachbarschaft
vorliegen.

Das größte Hirschgeschlecht der Erde  lebt auf
Alaska und ist erst kürzlich zum erstm Male unter dem Namen
Alces gigas (Riesenelen) beschrieben worden. Von dem im
östlichen Kanada und im Staate Maine vorkommenden Elen
unterscheidet es sich durch die noch bedeutendere Größe, durch
die dunklere Färbung und besonders die außerordentliche Ent¬
wicklung des Geweihs.

Geschäftliches.
AUfEJREC . naturgetreueste kstl. Zähne — haltb . Plomben.

Zahnarzt Bfr« y-Säest !», jetzt Dotzheimerstr. 30 « .

A. Elaukliorn, Hof-Photograph,
Webevgass « S . vis-a-vis „Nassauer Hof“. Cum

Peiaes | iiioto " r . Atelier mit „ billigen Preisen “ ,

RsifiniP Hofieferant Seiner Majestät des
liitiuül I ÖL >» Kaisers, in Potsdam, hat hier»

selbst bei .5. SS. SSoth Mnclif ., Carl Mertz , Ang . Kujgei»
C . Aeiier \ »et »1". , f riedr . ftirell Verkaufsstellen seines
berühmten Ambrosia-Grahambrotes und Potsdamer Zwiebacks.
Wir machen besonders die Herren Aerzte darauf aufmerksam. 8007

hocholeg.,erstklass .Material,
mZ - dCnirme jede Preislage. 3912

Leonhard Uitz » Fabrik «***.1839,86 . 1/MKKL886 86.

Ais Mspge«-A«»8ade enthält 4 Beilage«.
Der unerlaubte Nachdruck imlerer Original -Artikel ist, berbokcu.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den gelammte» redaktionellenTheil: S. Rötherdt ; für die

Anzeigenund Reklamen: I . Ebert ; Beide i» Wiesbaden.
Druck und Verlas der L. Schellcnberg ' Ichen Dof-Bnchdruckcreiin Wiesbaden.

«

üastdieistiieii gies Tagblatts*
Uef Krach der Hypoißefcenbanken.

(Von unserem Berliner p - Korrespondenten.)
Auf den Zusammenbruch der Preussischen Hypo¬

thekenbank und der Deutschen Grundschuldbank ist
der Krach der Pommersch -en Hypotheken¬
aktienbank  gefolgt , und wie es mit der Mecklcn-
burg -Strelitzsohen Hypothekenbank  steht , die
mit der Pommersehen ebenso verschwistert und ver¬
schwägert ist , wie es die Deutsche Gründschuldbark
mit der Preussischen Hypothekenbank war , das hat
die am Mittwoch abgehaltene Generalversammlung
der Meeklenburg -Strelitzschen Hypothekenbank gezeigt.

Die beiden letzteren Affairen sind erst im Anfang¬
stadium ihrer Entwicklung und man wird sich hier
noch auf sehr überraschende Resultate gefasst machen
müssen. Sowohl der Bericht der Pommersehen als
jauch ganz besonders die Generalversammlung der
jMecklenburg-Strelitzer Hypothekenbank haben evident
(gezeigt, dass zwischen diesen beiden Gesellschaften
derselbe Klüngel von vorgeschobenen Strohmännern,
verdächtigen Schiebungen und zweifelhaften Trans¬
aktionen vorhanden ist, wie er die Geschäftsführung
der verkrachten Spielhagen -Banken ausgezeichnet hat.
"Wie bei diesen letzteren Banken Hunderte von Millionen
verloren gegangen sind , so stehen auch bei der
Pommersehen und der Strelitzer Bank Hunderte von
Millionen auf dem Spiele . Allein an Pfandbriefen
sind bei der Pommersehen Hypothekenaktienbank
nahezu 190 Millionen, bei der Strelitzer Hypotheken¬
bank nahezu 26 Millionen im Umlauf und dazu kommt
noch das Aktienkapital , sodass es sich hier zusammen
um nahezu eine Viertel Milliarde handelt . Diese
horrenden Ziffern gewinnen eine um so grössere Be¬
deutung , als es sich insbesondere bei den Pfandbriefen
zum grossen Theil um das Geld kleiner Kapitalisten
handelt , welche diese Wertlie , nicht zum wenigsten
im Vertrauen auf die Staatsaufsicht , als eine sichere
Kapitalsanlage betrachteten . Hoch lässt sich die
Situation der beiden Banken . nicht mit Sicherheit
beurtheilen und es wird zunächst das Ergebniss der
Thätigkeit der Aufsichtsbehörden abgewartet werden
müssen . Aber wenn auch die Dinge nicht so ver¬
zweifelt liegen , wie es bei den Spielhagen -Banken der
Pall war, so liegen sie doch jedenfalls für die Aktionäre

(miserabel und für die Pfandbriefinhaber höchst un¬
günstig.

Rieht nur die Aufsichtsbehörden , sondern auch die
Gerichte werden sich mit diesen Machenschaften zu
befassen haben . Die beiden Direktoren der Pommer-
schen Bank sind bereits in das Untersuchungsgefängnis
gewandert , wo sie gute Bekannte , nämlich die Leiter
der Spielhagen -Banken , angetroffen haben . Dass die
Staatsanwaltschaft ihre Aufmerksamkeit nunmehr auch
,den Vorko mmnissen in der Mec klenfriirg-Sfr plitvgnb

Bank zuwenden wird, ist selbstverständlich . Aber
freilich, damit ist den über ’s Ohr gehauenen Pfandbrief¬
besitzern und Aktionären wenig gedient . Und die
Methode, den Brunnen zuzudecken , wenn das Kind
hineingefallen , reicht hier nicht aus.

Es muss die Frage aufgeworfen werden , wie es
möglich war , dass unter der Geltung des seit dem
1. Januar v. J . in Kraft befindlichen Reichshypotheken¬
bankgesetzes bei diesen Banken eine Geschäftsführung
möglich war , die wir in den Satz zusammenfassen
möchten : AYie können die Direktoren der Gesellschaft
am schnellsten Millionen erwerben und die Aufsickts-
räthe ihre Tantiemen einstecken , ohne dass die Pfand¬
briefinhaber und Aktionäre zu früh beunruhigt werden?
Die Vorgänge bei den Spielhagen -Banken haben nun
freilich zu der Erkenntniss geführt , dass eine Aufsicht
wenig nützt , wenn sie nicht ausgeübt wird . Die that-
sächliehe Aufsicht über die Hypothekenbanken ist in
Preussen seit dem .Spielhagenkrach wesentlich ver¬
schärft worden und man wird erwarten dürfen , dass
dies nunmehr auch in Mecklenburg geschehen wird,
wie es schon früher in fast allen anderen Bundes¬
staaten der Fall war.

Freilich wird auch von der schärfsten Staatsaufsicht
nicht Alles erwartet werden können . Das Gesetz hat
zur Kontrole den Aufsichtsrath und die General¬
versammlung der Aktionäre geschaffen . Aber was die
Kontrole des Aufsichtsraths vielfach werth ist, hat
man jetzt zur Genüge erfahren . Und dies wird nicht
anders werden , so lange die Aktionäre , wie es leider
vielfach der Fall ist, sich in der Rolle von Hammel-
heerden gefallen , die sich von einem Leithammel leiten
lassen. Andererseits hat auch gerade die General¬
versammlung der Strelitzer Bank gezeigt , welche Mittel
angewandt werden , um die Aktionäre mundtodt zu
machen.

Es ist nicht daran zu zweifeln, dass dieser bedauer¬
liche Krach der Hypothekenbanken reinigend und
bessernd wirken wird . Die Kapitalisten , und besonders
die kleinen , aber werden hieraus auf ’s Neue die
Mahnung entnehmen müssen, wenn sie sich des sichern
Genusses ihrer Ersparnisse erfreuen wollen, nicht auf
hohen Zinsgenuss , sondern auf die Sicherheit ihres
Kapitals zu sehen. Und so wiederholen wir heute die
Mahnung , die wir schon früher den kleinen Kapitalisten
zugerufen haben : Bleibe bei 3 J/a pCt . und nähre .Dich
redlich l

Aktiengesellschaft für Handel und Schiff¬
fahrt H . A . Disch in Hains . In der Hauptversammlung,
in welcher 906 Aktien und Stimmen vertreten waren, wurden
die Anträge der Verwaltung bezüglich der Verwendung des
Reingewinns genehmigt. Die Entlastung des Vorstandes und
des Aufsichtsratha wurde gegen 172 Stimmen ertheilt, die von
Herrn Emil Disch und seinem Auftraggeber vertreten waren.

-Vorstand,«ad Aufsichtsrath hatten dabei der Abstimmung«ich ent-J

halten. Die von Herrn Emil Disch vorgescölagene Äenderung
der Satzungen  wurde mit 734 gegen 172 Stimmen ab¬
gelehnt.  Hit der gleichen Stimmenzahl wurde auch die Ver¬
legung des Sitzes der Gesellschaft  von Mainz nach
Duisburg abgelohnt.

Btlieinisclie Iirguiobilien -Ahtieabanh ira liöln.
Die „Köln. Ztg." meldet die Zahlungseinstellung  dieser
Bank und der mit ihr zusammenhängenden offenen Handels¬
gesellschaft G. Meumann.  Auf das Aktienkapital von
1 Milk Mk. sind: zwar nur 600,000 Mk. eingezahlt ; auch befinden
sich die Aktien nur in wenigen Händen. Die Bank hat aber
auf Grund der von ihr erworbenen, offenbar keineswegs erst¬
klassigen Hypotheken sogen. Hypothekendepotscheine
ausgegeben  und damit namentlich kleine Leute' beglückt, die
wohl in dem Glauben sein mochten, in diesen Scheinen ähnliche
Werthpapiere, wie Hypothekenpfandbriefe, zu besitzen. Das ist
indessen keineswegs der Fall ; denn die Hypothekendepotscheine
besagen nur, dass die Bank Antheile an den von ihr erworbenen
Hypothekenforderungen an die Inhaber der Scheine cedirt und
ihrerseits für etwaige Ausfälle haftet . Wird diese Cession, wie
das bei der Bank die Regel war, nicht notariell verbrieft, so
bleiben die Forderungstitel in den Händen der Bank, und den
Inhabern der Scheine dient als Sicherheit nicht die Hypothek,
sondern das Vermögen der Bank ; d. h. sie gehen mit den
anderen Gläubigern mit ihren Forderungen in die Masse. Hierzu
kommt weiter noch, dass die Direktoren der Rheinischen
Immobilien'Aktienbank zugleich Mitinhaber der Firma G. Meu¬
mann sind und dieser Firma, d. li. im Wesentlichen sich selbst,
einen Kredit von 1,304,379 Mk. gewährt haben , darunter
448,700 Mk. Lombarddarlehn. Gerade dadurch, dass die Firma
G. Meumann ihren Verpflichtungen nicht Nachkommen kann,
ist aber auch die Rheinische Immobilien-Aktienbank zahlungs¬
unfähig geworden. Letztere führt unter ihren Vermögonswerthen
noch 1,466,061 Mk. Hypothekenforderungen auf, die wohl zum
überwiegenden Theile auf Grundstücken der Firma G. Meumann
ruhen, ferner 400,000 Mk. noch ausstehender Einzahlungen auf
das Aktienkapital , die ebenfalls nicht geleistet werden können,
da die Firma G. Meumann fast alle Aktien besitzt. Ferner
werden noch 2,045,912 Mk. Verbindlichkeiten nusgewiesen. Dio
Firma G. Meumann besitzt ferner Liegenschaften, die mit
6,425,235 Mk. bewerthet sind, und denen anderseits Ilypotheken-
sohulden im Betrage von 5,527,350 Mk. gegenüberstehen. Hierzu
kommen, abgesehen von den 1,304,379 Mk._Schulden an dio
Rheinische Immobilien-Aktienbank, noch 665,209 Mk. sonstige
Schulden bei einem Wer ;hpapierbesitz von 614,630 Mk., über
dessen Zusammensetzung keine nähere Mittheilung gemacht
wird, und bei 231,104 Mk. ausstehenden Forderungen.

Oie rwssiselie Anleilie . Aus Paris  wird tcle-
graphirt : Die Subscription  auf die russische Anleihe war
eine derart starke,  dass ab 25. ds. 90 Percent auf die
nicht voll eingezahlten Obligationen und 50 Percent auf die voll
eingezahlten Obligationen werden zurückerstattet werden.

Bevorzugung des Auslandes auf deutschen
Eisenbahnen . Unter dieser Ueberschrift giebt die „Korrespon¬
denz des Bundes der Landwirthe“ einen Artikel der „Rheinischen
Volksstimme“ wieder, in dem behauptet wird, dass Gemüse aus
Holland mit Eilzügen, aber zu Frachtgutsätzen auf preussischen
Bahnen befördert werde, während einheimische Gemüsezüchter,
wenn sie ihre Produkte mit Eilgutzügen befördern wollen, Eil-
frachtsätze zu entrichten hätten . Diese Angaben sind unrichtig.
Hach dem preussischen Gütertarif (Seite 23) wird vielmehr
frisches Gemüse, das schnellem Verderben ausgesetzt ist (grüne
Bohnen, grüne Erbsen, Salat, Gurken und Spinat) auf Eilzügen
zu Frachtgutsätzen befördert. Dieser Tarif gilt für alles frische
Gemüse der bezeichneten Art, von einer Bevorzugung des Aus¬
landes zum Schaden de« heimischen Gemüsebaueskann also
nicht di» .Red« sein. * ' '
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“iafrijaKfi:■ - Grösste Auswahl! — Bill

Gold-u. Silberwaaren. - Trauringe.
Anknnf und TaiiscIi  von Go

Billigste Preise!

l9 Juwelier/
(gegenüber der Sohützenhofatr.)*

Ankauf und Tausei « von Gold und Silber . 2484

i
Sie * .o *
S « “ co;

Et * « *
• SB

*>« < « 1*1

8005

Prima Apfelwein
in Wasche» und Gebinden empfiehlt die Apfel-
ivein-Kelterei vont . «.ehr, Sedanplatz 5.

Wirthe und Wiederverkäufe» ent¬
sprechende» Rabatt . 6416

Gemüse -Erbsen
J.*Pfund-Doso 85 Pfennig
2 , . 65 ,
t ; so :

empfiehlt, so lange Yorrath 7854
E . H . Klein , Kl. Burgstr. 1.

Zur jetzigen Pflanzzef t:
Cacln « Unlilien (Georginen) in Sorten und
MiBchung,dadIolen gaudavenoisn.Lemoini in
Sorten und Mischung, tiladiolen Chüdsi
BCiesen *OIadlolen in Sorten n. Mischung,
Japan - Lilien , alle Arten, Hyazinthus
candicaus , Wontbretien , (äliiclithlee,
Amaryllis formissima etc. empfiehlt in prima
Waare billigst 7418

Samenhandlung Scliindling -,
_L _ Mengasse 1.

C’Iiainpooing
J . iEamponi Wwe .,nurDamenfriseurgesch .,

2, Goldgasse 2, vis-k-vis der Häfnergasse.

Möbel und Betten
gut und billig. Willi . Mayer, 5640

37 . Schwalbacherftratze 37.
f.A>

Gustav Hirsch, / >
UoHlen-, Lok- und

Holz-Handlung,
Nieolasftraße L« - Telephon 2313,

offerirt:
ff» urelirte Hausbrandkohren . L Mk. 23.—
«» Nutz III. h „ 24-
Per 20 Ctr . in loser Fuhre frei an» Hau», inner¬
halb de» Stadtberings . Bestellungen werden auch
bei M. Hirscii Wwe ., Bleichstraß« 13, h .,
ciitgegengenonimen.

Das Gesammtlager

i-
unterstellen wegen CJescliäfts -Yeränderung 7554

mit Ausnahmepreisen von 20 % zum Verkauf

Geschw. Broelsch,
8  Friedrichstrasse 8 , 1 ,

nächst der Wilhelmstrasse . / ^

^Beste ^ iark®
ärztlich empfohlen,

die »/» » I m». r .rs , a_ , a.as , a.so, 3.—, , s .—
die >/t » i . Mk . » bis Mk . S . 7 » ,

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte , Südweine

H.J.Pefers&D-sNachE. m
Cöin.

von
ceflfiini
9 a m*

A . lfföpfiier 9
Ilismarch -Riiig 33 , Ecke Hleicltsirasse.

Continental
PNEUMATIC

Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beste
Bereifung.

Jeder Reifen trägt obige Schutzmarke.

Continental Caeutehouc&Guttapercha Comp., Hannover. (Bwg.500)
F 106

In guter und bester Qualität , reelle Packung:
3 Pfd . Junge Schneidebohnen . . . . . 38
~ „ Junge Brechbohnen . d5

,, Junge Wachsbohnen . OO
,, Junge dicke Bohnen . 3»
„ Schnittspnrgeln . » S
„ Stangenspargeln . 1,5 S
„ Franz , junge Erbsen . 05 . 95 , 1,10

Carotten, Leipziger Allerlei, sowie grosse Auswahl in Compotfrüchtenempfiehlt
Kirohgasse d » . C ^Ä1 *1 ScllllCK ^ Kirchgasse # 9

ebenso in 1-Pfund- und
grösseren Paokungqn,

8675

Schwalbacherstr. 47 . Schwalbacherstr . 47.

F. E. Hübotter,
Posamentier,

empfiehlt sein große» Lager
Posamenten,

sowie Anfertigung jeder Bestellung in kürzester
Zeit zu den billigsten Preisen.

ReisegepSckbesörderung
an die Salondampfer in Biebrich

besorgt die Güteragentur der 6687
Rheind ampfschijfsahrt

Cöln - Düsseldorfer Gesellschaft
Wiesbaden

Kettenmayer , 21 Rheinstraße 21.
Telefon No . 12 « . No . 237V.

fk  BlTnA 'A för Knaben; leichte Sommer -* « zöge aus ffeinen Karomgarn-
w“ Yln a in . lil Mi »LjA stoffen gearbeitet, in grau , beige, marine,

in weiss und farbig
Wneell _ TTnrrifl lklnnoATi fßr  Knaben ; Planen - Hemdblonsen , kawntennis-
f " tISvIl 1 llllllU U1U USvJll Hemdblonsen in hellen und dunkelen Mustern, Hemdhosen

in weiss und farbig in marine Drei!, Cheyiot und Kammgarn.
Wascli -Mädchenkleidchen °”™‘und hellen Fantaeiestoffen.

in weiss und iarbig
Wasch-Mädchen-Costumes 110“ ‘"e’
‘ in weiss und farbig Eieiclite Stoffkleldclien in bekannt grossartiger Auswahl.
Wascli-Knaben-Kieidchen ™
- in weiss nnd farbig

¥lni/1ntinti in allen Grössen, Ausführungen und Preislagen. Hervorragend neu und
kjML ’Ucl cl " JA.IvlU .vIIvll elegant: Stickerei-Kleider mit farbigen Unterkleidern in allen Grössen.
r in weiss nnd farbig
Wasch-Blousen f5r■>unga Mädchen  E Alter von6bis 14 Jahren. Alle Weiten,Stoffe,Farben

in weiss und farbig
Grösste Auswahl . Billigste Preise.

8 . Hamburger , Langgasse 11.
Specialität Kinder -Garderobe.

Reu! Hosenftrecker«
verkauf für Wiesbaden bei

RenI
Allein -Berkanf für Wiesbaden bei 8012

Ucorg Koiiingcr , Schwalbacherstraße 25.

JUiiM  Wo kmpsthle:
Bilder -Rahme « .
Oorträt-Rahmen.
hologr .-Rahmen.
tlbilb -Rahmen.
Nüsch-Rahme « .
lignon -Rahme « .

Gekröpfte Rahme « .
Salonspiegel.
Toilettenspiegel,

andspiegel.
eisespiegel.

Stets das Neneste

Dreith . Spiegel,
Rasirsplegel.
Gew . Spiegel.
Staffeleien.
Deeorat . »Engel,
Malplatten.
Consolen.
Paravents.
Portidrenstange«
Passepartout re.

und Modernste « r

Aechte Florentiner
Holzschnitzereiem

Aechte franz . Bronzerahme » .
Bilder -Einrahmnng mit Schutz gegen ,

Stand und Ranch . 5683
Wanddeeorationen . — Neuvergoldnngen.

Hr. Reichard, vorm. F. Alshach,
Hof -Vergolder,

Taunusstr. 18, n. d. Tanuns -Apoth.

e»gro8. P 08 ÄM6Nt6N. en detail.
Empfehle mein Lager in Möbel * und

Becorations • Posamenten , als : Möbel*
fransen, Quasten , Kordeln , Gimpen, Halter,
Marquisen, Rouleaux- und Vorhang - Fransen,
Rouleauxschnüre, Zugquasten, Rosetten, Bein*
und Zinnringe, Blattschlag , Teppichbänder. An«
fertigung sämmtlicher Möbel- und Decorations-
Posamen ten un ter billigster Berec hnung. 7096

Hein Laden . “VPP

H . Schlitz , Mauergasse 10.

gär Brautleute und
Pensionen.

Durch Ersparnitz der Ladenmiethe
bi» ich in der Lage, sümmtliche Möbel,
als vollständige Ausstattungen , sowie
alte Arten Polster - nnd Holzmöbel
zu den alterbilligsten Preisen in nur
belannt gnter Ausführung ui liefern.
Möbet -Geschäft W . Egenolf,

Bahnhofstratze 2. 4046

Messer-Putzmaschiriey
reparirt sehr billig »

Pös . Krämer,
Mühlgasse 9.

Daselbst Nlisirmesser von 1.80 Mk. an

aussen IVolie, innen Leineu,
von den ersten Aerzten Deutschlands als

bestes Mittel gegen
Schweissfnsse nnd Wundlanfen

empfohlen.
Grösste Haltbarkeit garaofirt.

Billiger als andere Strümpfe.
Für die Kaiserliche Marine wurden im

letzten Jahre 30,000 Paar geliefert.
Kur zu haben bei:

Ludw. Hess, Webergasse 18, und
Franz Schirg, WebergasaeL
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